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Jnhalt.
Eingang zeiget an dem Exempel der Zuhdrer Petri, wie

das Verlangen ſelig zu werden muſſe beſchaffen ſeyn,
aus Apoſt. Geſch. 2, 37.

Text: Evangel. amFeſt der H. Dreyeinigkeit Joh. z115.

Vortrag: Das KRommen zu JEſu als der
gewiſſeſte Weg zur Seligkeit, da be
trachtet wird

J. Das Rommen zu JEſu ſelbſt indrey Fragen:
J. Was ſoll einen antreiben zu kommen?

M Des Sunders Elend.
2) Des Heilandes freundliche Liehe.

2. Wie muß das Kommen beſchaffen ſeyn?
1) Es muß herruhren theils

a. Aus der Uberzeugung vom unſeligen Zuſtan
de auſſer CHriſto, theils

b. Aus einem hertzlichen Verlangen nach Gnade.

2) Es muß geſchehen ſowol
a. Jn Verleugnung aller eignen Hulfe und Ge

rechtigkeit, als
b. Jn gewiſſer Zuverſicht JEſus werde denöe

ſten Wegzeigen und fuhren.
3Z) Es muß begleitet ſeyn, eines theilt

a. Mit demuthigem Gebet; andern theils
b. Mit Gelaſſenheit in des HErrn Willen.

3. Was erfahret und erlanget einer davon?
1) Er erfahret die ſeliae Sinnesanderung.
2) Er erlanget Vergevung der Sunden.
3) Er bekommt ein ruhiges Herxn.
4) Er hat gewiſſen Antheil am Reiche GOttes.

Il. Wie das Kommen zu JEſu der ge
wiſſeſte Weg zur Seligkeit ſey.

1. Weil JEſus ſelbtt es aufs theureue verſichert.
2. Well alle wahre Chriſten es ſo erfahren.

AnwendungBeklaget, daß die wenigſte Men chen dieſen ſicherſten Weg
erwehlen.

Zeiget, wie
1. Unbekehrte ſich beſinnen und den Irrweg der Sunder

verlaſſen:
a. Aufgeweckte und gebeugte zu Chriſis kommen:
3. Ruckfallige wiederkehren:
4. Glaubige bep dem Heilande bhleiben ſollen.
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Die Gnade unſers SErrnund Zei
landes JEſu CsSriſti, die Liebe
GOttes des Vaters und die

Gemeinſchaft des Seilitzen Gei—
ſtes ſey mit euch allen zur Er—
kentniß des Seils und Erlan
gungwahrer Seligkeit. Amen.

Ahr Manüer, lieben Bruder, was
oſollen wir thun. Dieſe An3 JI rede, Geliebte und andachtige Freun—
de in dem HErrn, welche wir leſen

de der Zuhorer Petri, nachdem ihre Hertzen
durch die erſte Pfingſt- Predigt Neuen Teſta
ments kraftig geruhret worden. Der Apoſtel
hatte damals dreyerley Leute vor ſich, nemlich
1)wahrhaftig Glaubige an den Apoſteln und
ubrigen Zeugen der Auferſtehung JEſu, welche
ſich auf das Pfingſt. Feſt in einer GOttgefalligen

Sttille mit anhaltendem Gebet und fleiſſiger Be
trachtung gottlichen Worts untereinander zu
bereitet hatten: 2) auſſerlich ehrbare und
GOttesfurchtige, welche unter andern Men—

ſchen



Daß das Kommen zu JEſu der gewiſſeſte Wegre. 5

ſchen einen ordentlichen und unſtrafflichen Wan
del gefuhret hatten: 3) offenbar ſichere und
ruchloſe, die nicht allein Chriſtum ans Creutz
gebracht, ſondern auch bey dem herrlichen Werck

der Ausgieſſung des Heiligen Geiſtes uber die
Apoſtel im Spott ſagten: ſie ſind voll ſuſſen
Weins. Den benden letztern, nemlich ſowol
den ehrbaren als ruchloſen hatte Petrus bey die
ſer Gelegenheit eine nachdruckliche und ſcharfe
Predigt gehalten, worinnen er frey bezeuget, daß

ſie insgeſamt rſach am Creutzes Tode JESU
waren; Es wiſſe, ſagt er im zöſten Vers, das

gantze Haus Jſrael gewiß, daß GOTT
dieſen JEſum den Jhr gecreutziget ha
bet, zu einem HErrn und Chriſt ttemacht
hat, Dieſe Rede ging ihnen durchs Hertz und
machte, daß ſie mit einem heilsbegierigen Ver
langen in dieſe ſo wichtige als wenige Worte aus
J Jzracben: Was ſollen wir thun. Sie
ggen damit piererley. Denn

1. Bekennen ſie ſich offentlich fur die greulichen
Ubelthater, welche CHriſtum gemißhandelt

und ans Creutz gebracht, ob ſie gleich ſelbſt ihre
Hande nicht an ihn geleget hatten.

2. Legen ſie frey an den Tag, daß ſie den Vortrag
Petri gar wohl verſtanden, eine Einſicht in die
HWwfeiſſagungen und Werheiſſungen Alten Te

ſtaments hatten und aus den Pſalmen Da
„dvjds und Propheten uberzeuget waren, daß

A 3 JEſus
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6 Daß das Ko mmen zu JAſu
JEſus von Nazareth der verſprochene Hei
land der Welt ſey.

z. Bezeugen ſie ihr Verlangen zur Seligkeit.
Wir ſind verloren, wollen ſie ſagen, das iſt
wahr; aber wir wollen nicht verlorne bleiben,
ſondern uns gerne helfen laſſen. Wir haben
ChHriſtum gecreutziget, aber wir wollen ſein
Blut nicht langer mit Fuſſen treten. Wir
wollen ſelig werden.

4. Verlangen fie zu wiſſen das Mittel zur Se
ligkeit. Darum wars ihnen zu thun mit ih
rer ernſtlichen Frage. Lieben Bruder, ſagen
ue, was ſollen wir anfangen, zeigt uns den
Wweg zum Leben, gebt uns einen guten Rath,

wie wir dem zukunſtigen Zorn entrinnen kon
nen?
Geliebte, hat das Wort GOttes in der ver

gangenen Zeit, hats in dem letzten Pfingſtſeſt
auch eine ſo geſegnete Wirckung bey euch gehabt,

daßihr ums ſelig werden recht bekumert wor
den? Wilſſet ihr euch der Zeit zu erinnern, da
ihr euch erkant fur die Uvelthater, welche JE
ſum mit ihren Sunden gecreutziget? Wenn ſeyd
ihr daruber gebeuat geweſen in euren Hertzen,
daß ihr einen ſo gnadigen GOTT beleidiget und
den Heiland betrubet habt? Jſt euch die Schrift
nicht mehr ein verſchloſſen Buch? Habt ihr ein
wahres Verlangen von dem Sundendienſt be
ſreyet und ins Reich JEſu verſetzet zu werden?

Wie



der gewiſſeſte Weg zur Seligkeit ſere. 7

eWie mochte ich wunſchen, daß viele, ja alle mit
dem Sinn und Hertzen hieher gekommen waren,
den leichteſten, beſten und gewiſſeſten Weg zur Se
ligkeit kennen zu lernen, ſo wurde dieſe Gnaden
ſtunde eine rechte Segensſtunde werden, ſo wur

de JEſus, der uns im heutigen Evangelio den
Weg ſelbſten zeiget eine reiche Seelenbeute da
von tragen. Wolan, hierum iſts dem HErrn
zu thun, dazu wird ſein Wort verkundiget, dazu
muß es angehoret werden, und darum wollen wir
ihn auch anruffen im Gebet des HErrn und im
Geſang:: HErr JESu Chriſt dich zu uns
wend' ec.

Evangelium.

Johann III, 1.-- 15.
(ss war ein Menſch unter den
G Phariſaern, mit Namen Ni—

codemus, ein Oberſter unter den
Juden. Der kam zu JEſu bey derNacht, und ſprach zu ihm: Mei—

ſter, wir wiſſen, daß du biſt ein Leh
rer von GOtt kommen, denn nie
mand kann die Zeichen thun, die du
thuſt, es ſey denn GOttmitihm.

A4 JEſus
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8 Daß das Kommen zu JEſu
JEſus antwortete, und ſprach zu
ihm: Wahrlich, wahrlich ich ſage
dir: Es ſey denn, daß iemand
von neuen geboren werde, kann
er das Reich GOttes nicht ſe—
hen. Nicodemus ſpricht zu ihm:
Wie kann ein Menſch geboren wer
den, wenn er alt iſt? Kanner auch
wiederum inſeiner Mutter Leibge
hen, und geboren werden? JEſus
antwortete: Wahrlich, wahrlich,
ich ſage dir: Es ſey denn, daß ie—
mand geboren werde aus dem
Waſſer und Geiſt, ſo kann er nicht
in das Reich GOttes kommen.
Was vom ſleiſch geboren wird,
das iſt Fleiſch, und was vom Geiſt
geboren wird, das iſt Geiſt. Laß
dichs nicht wundern, daß ich dir
geſagt habe: Jhr muſſet vonneuen
geboren werden. Der Windbla
ſet, wo er will, und du horeſt ſein
Saufen wol,aber du weiſſoſt nicht,

von
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von wannen er kommt, und wohin
er fahret: Alſo iſt ein ieglicher, der

aus dem Geiſt geboren iſt. Nico
demus antwortete, und ſprach zu
ihm: Wie mag ſolches zugehen?
JEſus antwortete, und ſprach zu
ihm: Biſt du ein Meiſter in Jſrael,
und weiſſeſt das nicht? Wahrlich,
wahhrlich ich ſage dir: Wir reden,
das wir wiſſen, und zeugen, das
wir geſehen haben, und ihr nehmet
unſer Zeugniß nicht an. Glaubet
ihr nicht, wenn ich euch von irdi

ihr glauben, wenn ich euch von
himmliſchen Dingen ſagen wur—
de? Und niemand tahtet gen Him
mel, denn der vom Himmel hernie
der kommen iſt, nemlich, des Men
ſchen Sohn, der im Himmel iſt.
Und wie Moſes in der Wuſten eine
Schlange erhohet hat, alſo muß
des Menſchen Sohn erhohet wer—

J 8 A 5 den,



10 Daß das Komnienzu JEſu
den, auf daß alle, die an ihn glau
ben, nicht verloren werden, ſon
dern das ewige Leben haben:

Aus dieſem Evangelio betrachten wir
voritzt

Das Kommen au JEſu als den
gewiſſeſten Weg zur Selig—
keit.

und erwegen dabey

Juuge

I. Wie dieies der gewiſſeſte Weg
zur Seligkeit ſey.

Was thu ich nun? Was nehm ich fur?
2

J

Wie ſoll ich ſelig werden. Wer ſohnt
mich aus? Wer anderr mir Hertz, Sinn
Mauth und Geberden? SErr JEſu nimm
dich meiner an, weil ſonſt kein Menſch
mir helfen kann. Komm tilge meine

Sunden, und ſtarck mich durch dein GOt
tes Blut, das Seelen heilt und Wunder
ithut, die Welt zu uberwinden. Amen.

MA—



der gewiſſeſte Weg zur Seeligkeit ſey. 11

Abhandlung.

»Eltſter Theil.
ra es im heutigen Evangelio von Nicode

C. ſolches Gelegenheitæ mo heiſt: Er kam zu JEſu: ſo gibt

von dem Kommen zu JEſu als dem gewiſſeſten
Wege zur Seligkeit.

Wir ſehen aber hierbeh

1. Aufdas Kommen zu JMſu ſelbſt,
und ſragen dabey dreyerley.

1. Was ſoll uns antreiben zu JEſu zu
kommen? Antw. Theils des Sunders E
lend, theils die ſreundliche Liebe des Heilandes.

1) Des Sunders Elend. Elend und
Noth trieb in den Tagen, da ZEſus in ſicht
barer Geſtalt auf Erden wandelte, die Men
ſchen an, zu ihm zu kommen. Und welche ka
men, denen ward geholfen. Bald horete er ei—
nige Auſſatzige ruffen: JEſu! lieber Meiſter,
erbarme dich unſer. Bald kam ein Blinder,
der da ſchrie: Du Sohn David erbarm dich
mein Bald trat ein Hauptmann zu ihm mit
den Worten: HErr mein Knecht liegt zu Hau
ſe, und iſt gichtbruchig, und hat groſſe Quaal.
Bald bat ihn ein koniglicher Bedienter, daß er
hinab kame, und hulfe ſeinem Sohn, weil er
todt kranck liege. Bald fiel ein Obitrſter der

Schule



12 Daß das Kommen zu JEſu
Schule zu ſeinen Fuſſen, und ſprach: Herr
meine Tochter iſt itzt geſtorben; komm, und le
ge deine Hand auf ſie, ſo wird ſie lebendig. Leib—
liches Elend, Geliebte, iſt zugleich ein Bud und
Beweisthum des geiſtlichen Elendes. Was vom
Fleiſch geboren wird, iſt Fleiſch, und alſo fleiſchlich
geſmet. Fleiſchlich geſinnet ſeyn aber iſt eine Feind

ſchaſt wider GOtt. Wer dis grundlich erkennet,
wen ſeine Sunde betrubet, der ſoll ſich dadurch
antreiben laſſen zukommen und zu ſagen: JEſu,
ach erbarm dich mein, laß mich nicht im Elend

hangen. Hitrzu kommt 12) die freundliche Liebe des Heilan
des, welche dem, der ſein Elend erkennet, Muth
und Freudigkeit machen kann, ſich außzumachen
und zu kommen. Nicodemus war davon uber
zeuget: er wuſte, daß JEſus, als der Lehrer bon
GOtt kommen voll Gute und Liebe ſey, daher
laſt er ſich nicht abhalten, zu unbequemer Nacht
zeit ihm zuzuſprechen. Und dieſe Freundlichkeit hat
der Heiland iederzeit gegen arme Sunder geof
fenbaret. Von Ewigkeit hat ſolche Liebe in
ſeinem Hertzen gebrennet, und in der Zeit hat
ſie ſich zur Errettung der Menſchen gezeiget.
Dieſe Liebe iſts, die uns zuruffet Jelaia 55,1.
Wollan alle, die ihr durſtitt ſeyd, kommet
her zum Waſſer und trincket. Dieſe Liebe
iſts, die uns Matth. 11, 26 aufs  freundlichſte
zuredet: Kommet her zu mir alle, die ihr
muhſelig und beladen ſeyd, ich will euch
erquicken. Dieſe Liebe iſts, die uns zugleich

verſi



der gewiſſeſte Weg zur Seligkeit ſer. 13

verſichert Joh.6, 37: Wer zu mir kommt,
den will ich nicht hinaus ſtoſſen. So ſie
hets aus, Geliebte, mit dem Liebes-Willen und
der Freundlichkeit JEſu. Wir ſragen

2. Wie muß das KRommen zu JEſube
ſchaffen ſeyn?

1) Es muß herruhren theils aus einer
Uberzeugung von dem hochſtunſeligen Zuſtan
de auſſer Chriſto! theils aus einem hertzlichen
Morlan 4

—7— Veobktilluvb halte bey al—ler ſeiner Gerfthtigkeit, guten Wercken und
Vorzugen beh der ſtrengeſten Secte unter den
e.

ν „geven. Will der Rlenich fich zu JEſu hinwen—
den, ſo muß er die Sunde als das araſte Ubel.
Ala Ran tr—e—

 çν  ſy dri telt—ſchen an der Gemeinſchaft mit GOtt hindert.
Gie ſtehet elitgegen vem wahren Beſten des
Menſchen, denn ſie macht ihn verluſtig der ewi—

gen Seligkeit. Der Menſch iſt durch d ſlb
d leeneie allerabſcheulichſte Creatur worden. Denn
wo iſt auſſer deni Satan ein Geſchopf; fi

unn—den, das ſich wieder GOlt geſetzet und ver—

ſchwo



14 Daß das Kommen zu JEſu
ſchworen, als ieben der Menſch, den doch GOtt

am herrlichſten begabet hatte? Erkennet der
Menſch dieſen verdammnißwurdigen Zuſtand
nicht, ſo wird er ſich gewiß nicht entſchlieſſen, zu
JEſu zueilen. Siehet er aber ſein Elend, mer
cket er ſein Verderben: ſo wird er ſich ſehnen
nach Hulfe. Und ſo muß das Kommen zu
JEſu ſerner herruhren

b. Aus einem hertzlichen Verlangennach Gnade. Nicodemus hatte ein aufrich

tiges Verlangen den rechten Weg zur Sellqg
keit zu wiſſen, er ſehnete ſich nach Hulſe. Wie
nun der erſteelusbruch des menſchlichen Verder
vens war eine unordentliche Begierde nach der

Frucht des verbotenen Baums: ſo muß der An
fang zu Wiederherſtellung des Guten in der
Geelen ſeyn das innige Verlangen nach JEſu
als dem Baum des Lebens.

2) Es muß das Kommen geſchehen
s. Mit Verleugnung aller eignenHaulfe und Selbſt-Gerechticzkeit. Wenn

GSeelen zur Erkenntniß ihres Elendes gebracht
worden, ſo wollen ſie gemeiniglich nicht eher zu
Chriſto, bis ſie allen Verſuch gethan, ob ſie ſich
ſelbſt nicht helfen knnen. Die eine will ſich
auf dieſe, die andere auf eine andere Weiſe
GDOttt erſt gefallig machen. Allein in ſolchen eige
nen Wegen findet ſich nichts als Angſt und
Bekummerniß. Es ruhret aber das Bemuhen
ſich ſelbſt zu helſen her aus dem angebornen
Hochmuth, da man ſich zwar nothdurſtig, als

einen



vvvv toytt. u mauachen ſichgutwillige Seelen oft mude in ihrem Selbſt
Wircken, und ſehen doch zuletzt, daß ſie nichts
erarbeitet haben, Jeſ.57, 10. Wer aber ſich
nicht mehr mit ſeinem eigenen Thun behelfen
will ſnndarn

ÊÊer Cire un Giauben ſiehet, der erlanget Gnade, dem wird aus Gnaden

geholfen. Jene riſraeliten ſahen zum Vorbilö
deſſen die von Moſe erhohete eherne Schlan
Aan 44

—ry cun 6erjagt: WieMoſes in der Wuſten eine Schlange erhohet
hat, alſo muß des Menſchen Sonn erhohet
werden, auf daß alle, die an ihn glauben, nicht
verloren werden, ſondern das ewige Leben ha—
ben. Da muß es alſo heiſſen aus Jerem. 3,
a3, 25.: Sieche, wir kommen zu dir: denn
du biſt der HErr unſer GOtt. Wahr—
lich es iſt oitet

Ê r uns verlieſſen,das iſt uns itzt eitel Schande: und des
wir uns troſteten, des muſſen wir uns itzt

E ſcha
2



16 Daß das Kommen zu JEſu

ſchamen: denn wir ſunditgten damit wĩ
der den HErrn unſern GGtt. So ſtehets
Geliebte, mit dem Behelf eigener Arbeit und
Gerechtigkeit beymSeligwerden. Es macht nut
Aufenthalt und Hinderniß. Zugleich aber: iſt
auch hieraus offenbar, daß das kommen zu JE
ſu geſchehen muſſe .i

b. Jn gewiſſer Zuverſicht, JEſus
werde nicht allein den beſten Weg wiſſen,
ſondern aurh zeitten und fuhren. Ein
Schuler, der ſich der Unterweifung eines beh
rers unterwirft, muß ein Verträuen zu ihin ha
ben, daß er geſchickt und treu werde ſeyn ihm
das nothige beyzubringen. Dis finden wir an
Nieodeino. Dieſer hatte zu JEſu als dem Leh
rer von GOtt kommen das gewiſſe Vertrauen,
er werde ihm den beſten Weg iur Seligkeit an
weiſen. Wer alſo zuverſichtlich glaubet, daß
der Heiland den Weg fuhre, worauf auch die
Thoren nicht irren konnen, ja daß er ſelbſt ſey
der wahre Weg: zum Leben, dem wird gewiß
gerathen. Dabey aber iſt noch folgendes
nothig:

z) Es muß das kommen zu JEſu be
gleitet ſeyna. Mit einem demuthigen und ernſt
lichen Gebet, als wodurch ſich das Verlan
gen der Seele offenbaret. Wer uberzeuget
iſt von ſeinem Elend, wer an eigener Hulfe ver
zaget, ein Zutrauen zu JEſu ſaſſet, er ſey der
Artzt und Helfer: der wird ihm ſein Verlan

gen



der gewiſſeſte Weg zur Seligkeit ſer. 17

gen eben ſo wohl mit Worten offenbaren kon
nen als ein Kind, wenn es das nothige von ſei

nen Eltern fordern will. Gebet iſt die Spra
che des Glaubens. Jch glaube, darum rede,
darum bete ich. Es muß aber das Kommen
zu JEſu auch begleitet ſeyn

b. Mit einer Gelaſſenheit in ſeinen
Willen Seiner Cur muß man ſich gantz
uberlaſſen. Nicht allein ſagen: Was duwilt
das will ich gleichfalls; ſondern auch: HErr
wie, wenn und wo du wilt, ſo will ich auch. Jch
will dir nichts vorſchreiben. Es muß heiſſen:
Dir uns laſſen gantz und gar. Wer ſo
kommt, Geliebte, der kommt ucht

e Zz wer ſokommt, deſſen Kommen iſt ein ſeliges und heil—
ſames Kommen.

Wir fragen daher noch

3. Was erfahret, was erlantget man bey
dieſem Rommen? Viererley. Denn

1) Erfahret man die ſelige Sinnes—
Aenderung, welche der Heiland hier nennet
die neue Geburt, die Wiedergeburt aus Waſ—
ſer und Geiſt. Dieſe iſt eine heillame Wir—
ckung gottlicher Gnade, da der Menſch aus
dem geiſtlichen Tode ins geiſtliche Leben verſe
tzet wird, damit er in die Fußſtapfen des erſt
gebornen Bruders JEſu treten, und dem Va
ter im Geiſt und in der Wahrheit dienen kon

B
ne.



18 Das das Konmuen zu JMſu
jennnf«

ne. Der Menſch liegt von Natur im gantz
ni lichen Unvermogen ſich zu helfen, er lieget im

z

J

geiſtlichen Tode, da er von GOtt der Quelle
des Lebens entfernet iſt, und keine wahre Liebe

hat zu GOtt und gottlichen ODingen. Sein
Werſtand hat einen Eckel an den gottlichen
Wahrheiten. Sein Wille iſt mit Haß gegen

14

I GOtt und deſſen Befehle, mit boſen Neigun
48 gen und unordentlichen Begierden angefullet.

L
Sein Gewiſſen iſt voll Unruhe, voll knechtiſcher
Furcht, Angſt und Bangigkeit. Dis Gelieb

JJ J te, nennet die Heilige Schrift den geiſtlichen
Tod. Eph.2, 1. Jhr waret tod durch

ul Ubertretung und Sunden. Dieſem geiſt—
44 lichen Tode wird entgegen geſetzet das geiſtliche

und neue Leben, welches entſtehet, wenn GOtt
dem Sunder die Augen offnet, ſein Verderben
einzuſehen, wenn er ihm ein neues Hertz ſchen

cket, das ſich nach der Gemeinſchaft GOttes
und JEſu ſehnet, nach Gnade verlanget, und
Luſt und Liebe hat, den Willen des Vaters zu
erkennen, und demſelben gemaß zu wandeln.
Dis kann der Menſch von ſich ſelbſt nicht. Es
muß dazu Kraft geholet werden von oben: es
iſt der Natur, das iſt dem naturlichen Men—
ſchen, und der ſich ſelbſt gelaſſenen Vernunft
verborgen, wie aus der gantzen Unterredung
Chriſti mit Nicodemo abzunehmen. Dennals
dieſer fragte, wie mag das von Neuem gebo

ren werden zugehen? ſo fuhret er ihn auf
das
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das Geheimniß des Glaubens, und zeiget, wie
dis eine Sache ſey, die man an ſeiner Seele
ſelbſt wurcklich erſahren muſſe. Unterdeſſen
zeiget ſich an dem, der es erfahret, eine merckli
che und groſſe Veranderung in allen Stucken.
Der Menſch horet nunmehro auf zu ſeyn, was
er vorher geweſen. Er iſt nicht mehr ein fau—
ler Baum, der arge Fruchte der Eigenliebe,
des Haſſes, des Zorns, der Unreinigkrit und an
derer Sunden traget, ſondern er iſt ein guter
Baum, der Fruchte der Gerechtigkeit, Fruchte
des Geiſtes, nemlich Liebe, Freude, Friede, Ge
dult, Sanſtmuth und Keuſchheit bringet. Er
iſt nicht mehr ein Feind GOttes und des Glau
bens, ſondern er beweiſet ſich als ein Freund
GOttes, und gehorſamer Unterthan im Reiche
Jeſu. Es wird alſo etwas hervorbracht, das
vorhin nicht da war. Es entſtehet ein neues
Leben, das iſt, es findet ſich Tuchtigkeit und
Geſchicklichkeit, auch Luſt und Liebe zum Gu—

ten, zum Lob GOttes und Dienſt des Nach
ſten: es findet ſich ein inniger Trieb nach GOt.
tes Verlangen, Wort und Willen ſein gantzes
Leben anzuſtellen.

2) Man erlanget Vergebung der Sun—
den. Dis iſt mit dem vorhergehenden aufs
genaueſte verknupfet. Denn da GOtt etwas
neues ſchaffet, ſo wird des alten nicht melrg

de—dacht. Soll der Menſch wandeln auf dem

B 2 Wege

—2
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Weege des Heils in Heiligkeit und Gerechtig—
keit, ſo muß ihm vorher ſeine Bloſſe bedeckt
worden ſeyn: welches geſchicht, wenn JEſus
dem Sunder ſeine durch Gehorſam und Leiden
erworbene Gerechtigkeit zurechnet, und GOtt
der vorigen Sunden um des ergriffenen Ver
dienſtes Chriſti willen, nicht mehr gedencket.
Denn GOtt hat JEſum vorgeſtellet zu ei
nem Gnadenſtuhl durch den Glauben in
ſeinem Blut, damit er die Gerechtigkeit
die vor ihm gilt darbiete, in dem, daß er
Sunde vergibt, welche bis anhero blieben
war unter gottlicher Gedult: auf daß er
zu dieſen Zeiten darbote die Gerechtigkeit
die vor ihm gilt: auf daß er allein ge—
recht mache den, der da iſt des Glaubens
an JEſu. Rom.3, 25. 26.

3) mMan bekommt einruhiges, freudi
tzes, munteres und befriedigtes Gewiſſen.
Und wie kann es anders ſeyn? Wer an GOit
einen gnadigen Vater, an JEſu einen mitleidi
gen Furſprecher, und an dem H. Geiſt einen
beſtandigen Fuhrer hat, darf nicht angſtlich
thun, ſondern kann ſich freuen und ſrolich ſeyn
in dem lebendigen GOtt. Es iſt ihm gleich
viel, ob er allein, oder Berufs wegen unter Men
ſchen ſeyn muß. Er kann ſich beydes zu Nutze
machen. Jn der Einſamkeit iſt der Glaube,
im Umgang mit Menſchen die Liebe geſchaftig.

Iſt
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Jſt er unter Menſchen, ſo laſt er ſein Licht unter
denſelben leuchten, daß ſie ſehen, er hore einem
guten Heiland an: iſt er allein, ſo gieſt er durch
Gebet und Betrachtung der gottlichen Gnade
Oel in die Lampen, damit fie nicht verleſchen.
Er lebet das Leben des Glaubens, halt ſich an
GOttes Wort, und ruhet in deſſen herrlichen
und unfehlbaren Verheiſſungen. Er iſt gewiß,
daß JEſus ihm ſeine Beylage bewahren wird,
bis an jenen Tag. Er iſt gewiß, daß we—
der Tod noch Leben, weder Engel noch
Furſtenthum, noch Gewalt, weder ge—
ttenwaärtirrea na h B... C.

4.q4) Man hat gewiſſen und auch wirck—
lichen Antheil am Reich GOttes. Nicht
nur hier am Gnadenreich, welches beſtehet in
Gerechtigkeit, Friede und Freude im H. Geiſt,
ſondern auch dort am Reich der Herrlichkeit,
da Freude die Fulle und liebliches Weſen zur
Rechten des HErrn ſeyn wird immer und ewig
lich. Dazu werden Glaubige wiedergeboren.
Denn da es in unſerm Evangelio v. 3. heiſt:
Es ſey denn, daß iemand geboren werde aus
Waſſer und Geiſte, ſo kann er nicht in das

B 3 Reich



22 Daß das Kommen zu JEſu
Reich GOttes kommen: So muß es im Ge
gentheil auch ſeine vollige Richtigkeit haben, wenn

man ſchlieſſet; Wer nun aber von neuen gebo
ren wird, der muß das Reich GOttes ſehen,
und ins Reich GOttes kommen.

Anderer Theil.
Wir muſſen aber noch zum

II. Sehen: Wie das Kommen zu
JEſu der gewiſſeſte Weg zurSeligkeit ſey.

Dis mogen wir aus ſolgenden erkennen.

1. Weil JEſus ſelbſt es aufs theureſte
verſichert, indem er nicht nur Joh. 14, 6. ſa
get: Jch bin der Wett die Wahrheit und
das Leben, niemand kömmt zum Vater,
denn durch mich; ſondern auch in unſerm
Evangelio betheuret, daß derjenige nimmermehr
ein Erbe ſeines Reichs ſeyn werde, der nicht ſo
zu ihm komme, daß er die neue Geburt aus
GOtt erfahre. Er beveſtiget dieſe Verſiche
rung mit einem vierfachen nachdrucklichen,
Wahrlich. Was nun JEſus, der wahrhaf
tige Zeuge mit einem vierfachen Eide bekrafti
get, das muß wol wahr ſeyn und bleiben.
Die Worte Pauli, Hebr.6, 16. konnen wir

billig
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billig hieher ziehen, wenn er ſagt: Der Eid
machet ein Ende alles Haders, dabey es
feſte bleibet unter Menſchen: Aber GOtt,
da er woltebeweiſen, daß ſein Rath
nicht wantckete, hat er einen (hier einen vier—
fachen) Eid dazu gethan, auf daß wir
(denn es iſt unmoglich, daß GOtt luge einen
ſtarcken Troſt haben, die wir Zuflucht ha—
ben, und halten an der angebotenen Hoff—
nung, welche wir haben als einen ſichern
und veſten Ancker unſerer Seele. Daher
tritt auch JEſus ſchon im A. T. auf, und
ſpricht Jeſ.a5,22: Wendet euch zu mir, ſo
werdet ihr ſelig aller Welt Ende. Und
im N. T. horen wir aus ſeinem holdſeligen
Munde Matth. 1r,28: Kommet her zu mir
alle, die ihr muhſelig und beladen ſeyd,
ich will euch erquicken, ihr werdet Ruhe
finden fur  xure Seele. Daraus iſt offen
bar daß das Kommen zu JEſu der gewiſſeſteWeg zur Seligkeit ſey, JeSuS
ſelbſt ſaget, verſichert und bekraftiget Hier—
nechſt aber iſts auch daraus zu erſehen,

Q. Weil alle wahre Chriſten es ſo er
fahren haben. Denn alle und iede welche iñ
Erkentniß ihres Unvermogens ſich der Gnade
uberlaſſen, mit Verleugnung eigener Gerechtig
keit die Gerechtigkeit des Heilandes, die er dar—
bietet in ſeinem Blute, ergreiffen, an eigenen Kraf

4 ten



18 Daß das Kommen zu JerſuJ J ten verzagen, aber auf JEſu Kraft es wagen, die

J erlangen Hulfe, kommen zur Ruhe, gelangen
J zum Leben. Dieſen Weg erwehlete David, und

da ward ihm geholfen, Pſalm 3z2. Dieſen
Weg erwehlete die Sunderin, Luca 7, welche
mit Bußthranen JEſu Fuſſe netzete, und ſie er

n langte Gnade. Dieſen Weg erwehlete Petrus
nach ſeiner dreymaligen Verleugnung, indem er

e— den Weg der Sunder verließ, hinausging und
41 bitterlich weinete, und ihm wurden ſeine Sun

4. den vergeben. Dieſen Weg erwehlete Paulus,
Iul der alles fur Schaden achtete gegen der uber
n!e ſchwenglichen Erkentniß JEſu CHriſti, und am

Ende dieſes Weges war ihm aufbehalten die
Crone der Herrlichkeit. Was kann ich nun,

4.1 Geliebten Freunde, hiebey wol anders thun, als
1484 euch insgeſamt mit aller Freudigkeit zuruffen ausl J Jeſ. zo,21: Dis iſt der Wenz denſelben ge
g het, ſonſt weder zur Rechten noch zur Lin

cken.

Anwendung.“
Gcon dieſem guten, ſichern und gewiſſeſten

S offenbarer Ruchloſigkeit
Z Wege ſind die meiſten unter uns, ſie mö—

ſchandlichen Heucheley leben, noch weit entſernet.
Die mehreſten haben einerley Sinn mit dem ab
trunnigen und halsſtarrigen Volck Juda.

Spricht

J
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Spricht GOtt: Tretet auf die Wege und
ſchauet, und fraget nach den vorigen We—
gen, welches der gute Weg ſey und wan
delt darinnen, ſo werdet ihr Ruhe finden
fur eure Seele: So heiſts: Aber ſie ſprechen;
Wir wollens nicht thun. Jer.s, 16. Die
Wege des HERRV ſind ode und wenige
wandeln darinnen. Hilf HERR, mag
man itzo noch mehr als zu Davids Zeiten kla—
gen, die Heiligen haben abgenommen und der
Glaubigen, die den rechten Weg zum Leben
wandeln, ſind wenig unter den Menſchenkindern.
Die meiſten erwehlen ſich eigene Wege, gehen
Jrrwege, Wege des Velderbens. Wie viele
ſind unter denen die ſich Chriſten nennen, wel
che ChHriſtum mit Mund und Wercken ver
leugnen, ſtch ſeiner und ſeines Wortes ſcha—

men. Gie viele, die ihn fur einen bloſſen
Menſchen halten und nicht fur ihren HErrn
und GOTTDeerkennen. Wie manche ſind
die auf Gnade losſundigen und von dem Wege
fleiſchlicher Sicherheit ſich nicht wollen zuruck
halten laſſen. Wie viele ſind, die durch
Krafte ihrer Natur in eigener Gerechtigkeit
ohne ChHriſto ſelig zu werden gedencken, die
mit ihrem auſſerlichen Gehorſam und ſelbſt er
wehlten Gottesdienſt den Himmel verdienen
und ohne Erfahrung der neuen Geburt ins
Reich GOttes eingehen wollen. Wie viele
ſind, die an ſtatt daß ſie ſich die Gnade GOt

Bz5 tes
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tes ſolten zuchtigen laſſen, zu verleugnen alles un
gottliche Weſen und die weltliche Luſte, meinen,
das Evangelium gebe ihnen Freyheit zu ſundi
gen, indem die Gnade da deſto machtiger ſey,
wo die Sunde maächtig geworden. Dieſe und
dergleichen Menſchen wandeln noch auf dem
breiten Wege, ſie ſind entfernet von ChHriſto,
und eilen zum Verderben. Sie ſinds, zu denen
JEſus ſagt Joh. 8, 24. Jch habe euch geſa
get, daß ihr ſterben werdet in euren Sunden:

Denn ſo ihr nicht glaubet, daß Jchs ſey, ſo
werdet ihr ſterben in euren Sunden.

Das wichtigſte thas ich euch, die ihr bisher

den breiten Weg gewandelt, an dieſem Drey
faltigkeits-Feſt in dieſer Dreyfaltigkeits-Kirche
ſagen kann, iſt dieſes: Kommet zu JESU;
Kommet zu JESU. Was habt ihr doch fur
Urſach gehabt, ſo lange vom Heiland entfernet
zu bleiben? Was hat er euch zu Leide gethan,
daß ihr ſeinen Weg verachtet und die Wege
der Sunden erwehlet habt? Da JEſus mit
ſeinem Blute den Weg zum Leben eroffnet hat,
ſo ſiehet er ſich nun nach euch um, ob ihr nicht
anfangen wollet eure Fuſſe zu ſetzen auf den
Weg des Friedens Denckt einer oder der andere
unter euch: Ach wer nur Kraſte hatte zu kom
men, ich kann ja nicht, ich finde mich in einem
Unvermogen mich aufzumachen! Gehet dieſe
Klage von Hertzen, ſo iſts ein Zeichen, daß ſich

GOtt
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GOtt mit ſeiner kraftigen Gnade zu dir hinge
wandt und dich zu ſich ziehen wolle. Wiſſe
demnach: aus deiner eigenen Kraſt kanſt du
und ſolſt du zu JESU nicht kommen. Der
HENNR reicht dir ſelbſt ſeine Hand und weiler
verlanget, daß du kommen ſolt, ſo bietet er auch
zugleich an ſeine Gnade und Hulfe. Dieſe
tragt er euch entgegen, wenn ihr mit den bus
fertigen Jſraeliten den Entſchluß faſſen wollet
aus Hoſ. s, 1. Kommt wir wollen zu dem
HErrn: und aus Jeſ.2,3. Kommtlaſt uns ge—
hen zum Hauſe des GOttes Jacob, daß er uns
lehre ſeine Wege und wir wandeln auf ſeinen
Steigen. Jſts euch ums ſelig werden zu thun,
er wird zeigen, daß er gerecht und ſelig machen
konne die, welche zu ihm treten. So komme
denn, wer Sunder heiſt und wen ſein Sunden
Greul betrubet zu dem der keinen von ſich weiſt,
der ſich gebeugt zu ihm begiebet. Wie wilſt
du dir im lichten ſtehn und ohne Noth verloren
gehn? Wilſt du der Sunden langer dienen, da
er zu retten dir erſchienen? O nein, verlaß die
Sunden-Bahn, ſo nimt dich JEſus willig an.
Komm auf ſein Wort, da er geſagt: Wer zu
mir kommt, den will ich nicht hinausſtoſſen.
Komm doch: dein Konmen wird dir in Ewig
keit nicht gereuen.

Ihr aber die ihr euch wurcklich mit Nicode
mo aufgemachet habt, eure SundenPLaſt ſuh

let
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let und deswegen gebeuget ſeyd in euren See
len. Wiiſſet, daß euch nichts abhalten konne
zu JESU hinzueilen und auf den Lebens Weg
euch von Stund an zu begeben. Es mag euch
nicht abhalten das Erkentniß eures Elendes,
und Unvermogens, denn ihr horet, daß JEſus
ſelbſt die Sunder rufet und ihnen die nothige
Kraft darreichet. Es mag euch auch nicht zu
ruck halten das Gefuhl eurer Unwurdigkeit.
Vielmehr ſoll euch ſolches zu dem Heilande hin

treiben, der euch wurdig machen muß zur Se
ligkeit. Er verlanget nur ein redliches ünd
aufrichtiges Hertz: wenn wir ihm uns durch
Gebet in Gelaſſenheit offenbaren, ſo wird er ſich
als Helſer finden laſſen. Sprich nicht: ich
habs zu grob gemacht, ich hab die Guter ſeiner
Gnaden ſo lang und ſchandlich durchgebracht,
er hat mich oft umſonſt geladen: wofern dus
yur itzt redlich meinſt und deine Schuld mit
Ernſt beweinſt; ſo ſoſl ihm nichts die Hande
binden, und du ſolt noch Genade finden, er hilft,
wenn ſonſt nichts helſen kann. Ja ſolche Sun
der nimt er an.

Solten nicht manche vorhanden ſeyn, welche
wol vormals die ſuſſe Gnade GOttes geſchme
cket haben, wenigſtens durchs machtige Wort
GOttes kraftig an ihren Seelen geruhret wor
den ſeyn, die Wege der Sunden zu verlaſſen
und JEſum zu erwehlen? Wolan auch ihr

wer
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werdet geruffen und eingeladen zu kommen.
Daeuch die Luſt der Welt von JEſu abgelocket,
ſo laſt euch durch ſeine Gnaden-Stimme:
Kehre wieder, kehre wieder du abtrunni—
ge, wieder zu ihm hinlocken. Und wie ihr euch
gefliſſen habt von GO CTC abzuweichen, alſo
kehret nun wieder um, und fleiſſiget euch zehen

mal mehr den HERRN zu ſuchen. Wendet
euch wieder hin zu dem Lehrer von GOtt kom
men, beweinet mit Petro euren Ungehorſam,
geht nicht weiter ins Verderben, ſondern laſſet
euch helſen, da euch Hulfe angeboten wird.
Wie freundlich blickt er Petrum an, ob er gleich
noch ſo tief gefallen? Nun das hat er nicht nur
gethan, da er auf Erden muſte wallen. Nein,
er iſt immer einerley, gerecht und fromm und
ewig treu, und wie er unter Schmach und Lei
den, ſo iſt er auf dem Thron der Freuden den
Sundern liebpeich zugethan: Er nimt geſallnet

GSunder an.

Jhr aber, meine Freunde, die ihr aus Erkent
niß eures Elendes zu JESU hingekommen ſeyd,
und ſeine freundliche Liebe erſahren habet, ihr
wiſſet, daß auſſer CHriſto kein Heil, und wah
res Vergnugen zu finden. Jhr kennet JE—
ſum nicht nur als den Lehrer von GOTLC ge
kommen, ſondern auch als euren Heiland und
Seligmacher der euch nicht allein d

J en rechtenWeg gezeiget, ſondern auch ſelbſt euch bey der

Hand
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u Hand genommen und auf den Weg des Lebens
4 geſetzet hat. Bleibet bey ihm, ſetzet euch zu
J dieſes Lehrers Fuſſen, lernet von ihn. Ge—

dencket an ſeine Treue, werdet ihm und ſeiner
Lehre immer mehr gehorſam, damit ihr zuneh—
men moget in der Erkentniß JESUnund ſeiner

J

ſuſſen Gnade. Laſſet euch von dem rechten
Wege weder durch die Lockungen noch Dro
hungen der Welt abwendig machen. Geht
auf dem Wege des Glaubens und der Heili—
gung alle Tage weiter, bis ihr kommt ins
Himmelreich. Amen.

Jkl Ggeng JeEsSu zeuch
2—

)Zey uns gantz zu dir. DuJ biſt ja noch ein Freund der

Sunder. Erfull mit ſeh—
nender Begier, auch uns
und alle Adams- Kinder.
Zeig uns bey unſerm See—
len-Schmertz, dein aufge—

thanes
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